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23.

Rede der Ziffer 8

am jüngsten Tage des 17981"" Jahres

im großen Rath der Ziffern gehalten»

(Di- Nu»e, wie gewöhnlich, In, Präsidenten-

Stuhl).

Inhalt.

Anfang: die Redner!,,» spricht viel von sich;

wird auSgelacht; ereifert sich; Lobrede auf

di- Nulle; Dreimal-System; Touloner Flotte;

Berg Sinai; die Nulle wird roth; Erster

Tag des XIX,cn Jahrhunderts; Beschluß;

Ende.
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Durchlauchtigste Nulle,
Gevßgütigste Peästdentinu und Stell-

veeteeteeinn Unser 2(llce,
Allerseits, nach angestammter Un¬

gleichheit, höchst zu verehrende
Mitschwestern,

9, 7, 6, ;, 4, z, 2, i. «)

Morgen wird der Tag scyn, an welchem

ich in unserem geheimen chronologische»

Daß nachstehende Rede, so gar mit Aeußerun-

gen der ZuhSrer dabey, schon jetzt (Im

Julius e?y3), also säst ein halbes Jahr vor¬

her, ehe sic gehalten worden ist, abgcdruckt

erscheint, würde nicht leicht Jemand unter »n-

sern Lesern, der zugleich Zeitungöleser ist,

wunderbar finden, selbst wenn sie, als von

Menschen vor Menschen gehalten vorausge¬

setzt würde. Hier aber sprechen bloße arilh-

mcllsche Wesen zu arithmetischen Wksen,

deren Geschichte einer reinen Behandlung a,

xriori nach ewigen Gesetzen unserer Natur

um so mehr sühtg erachtet werden muß, als

man soear diese Methode nicht ohne Glück in

unfern. Tagen selbst ans unreine, eiupgrifche

Lätloricn! und isti)'t!e:u anzuwenden versucht
hat.



Ausschuß die Bank der Einer auf zehn

Jahre verlassen, und morgen über ein

Jahr (tiefer Senfzer) der, an dem ich

die der Hunderte wieder besteigen werde,

auf der ich nun seit vlümo vocomdris 899

nicht gesessen habe. Ihr werdet mir also

verstärken, theucrste Mikschwesiern, daß

ich, che ich meine Stelle im geheimen

Ausschuß der Schwester Neune, über¬

trage, ein paar Worte zu Euch rede,

wozu mir einige Vorfälle wahrend meines

Sitzes auf dieser Bank Veranlassung ge¬

geben habe», und worüber es in dem

Jahre, das morgen seinen Anfang nimmt,

vielleicht noch oft zur Sprache kommen

möchte.

Ich finde zwar in den Annalen des

chronologischen Ausschusses kein Beyspiel,

daß je von irgend einer Schwester bey ähn¬

lichen Gelegenheiten öffentlich im großen
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Rath wäre gesprochen worden. Ja ich

erinnere mich noch sehr wohl, ob cS gleich

1000 Jahre her sind, daß ich so gar am

ersten Jänner, 800, an dem Tage, da

ich die Ehre hatte, zum ersten Mahl in

Centgrasticher Glorie im Ausschuß zu

sitzen, nicht zu Euch geredet habe. Mer,

geliebte Mitschwcstern, lompora mum».

tur. Die 8, die das neunte Jahrhun¬

dert beherrschte, ist nicht mehr die, die

das neunzehnte beherrschen wird; in i°c-c>

Jahren laßt sich wohl was lernen. O ich

habe cö hundert Mghl bereuet, daß ich

am letzten Dcccmbcr 1789, als ich mich

von der Bank der Zehner zurückzog,

nicht Manches über den Fall der alten

Bastille und veralten Philosophie,

der sieh unter meinem praelielio ereignete

und mir schwer auf dem Herzen lag,

gleich damahls dcclarirt habe. Gottlob



aber, es kann mir, als der sichern Erbin»

des VorsikcS der Hunderte im nächsten

Jahrhunderte nicht an Gelegenheit fehlen,

nachzuhohlen, waS ich versäumet habe,

nähmlich zu erweisen, daß Bast! len

und Philosophien geboren werden

und sterben und wieder geboren werden

und wieder sterben, so wie mur-uls mu-

rsnclis, ihre Erbauer und ihre Erfinder.

(Hier Geräusch). O! ich versiehe

Euch wohl. Ihr scheint cs nicht zum

Besten zu nehmen, daß ich, als bloße

Miischwcster, und weder die höchste noch

die geringste unter Euch, cs zuerst wage,

Schlüsse zu machen und von Rechenschaft zu

sprechen. Schlimm genug für Euch. (Ge¬

murmel). Doch damit ihr seht, daß ich

meinen Werth kenne, und meinen Stamm¬

baum studirc habe; so müßt Ihr allerdings

wissen: ich bin unter Euch allen Erstens
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die vollkommenste gerade Zahl (große

Stille); bin zwcy teils unter Euch

allen der einzige wahre Würfel (spöt¬

tisches Lächeln von der Präsiden¬

tin» und der Eins); bestehe drittens

ans zwcy gleiche» Quadraten (die Prä¬

siden tinn lächelt fort); bin vier¬

tens, was das Sonderbarste ist, zugleich

der Würfel der Zahl, deren doppeltes

Quadrat ich bin; und diese Zahl ist,

fünftens, die ewige uuvcrwcrfliche

Schiedsrichteriun über alles Gerade und

Ungerade im unermeßlichen Reiche der

Zahlen von Vorn und von Hinten in

alle Ewigkeit. (Spö tttischcs Amc n!

von einigen; tiefe Verbeugung

der Schwester Zwei)). Daher mich

auch, ohne Ruhm zu melden (heim¬

liches G icke ln), die gütige Natur nach

ihrer anbelhungswürdigen, ewigen Weisheit



im Range der arithmetischen Große, zwi¬

schen Dich/ Quadrat aller guten Dinge,

hochocrchrliche Nenne ") und dich hoch¬

würdige apokalyptische Sieben,

von Ewigkeit her gestellt hat. Ja, wen»

ich alles dieses zusammen nehme, so fühle

ich mich kühn genug, gerade heraus zu

sagen, daß keine unter Euch allen, in

Rücksicht auf Naturgabe, sich mit mir

messen kann, als unsere erhabenste Präsi¬

dentin«, die Nulle. (Lautes Gelachter.

Sehr naiv, riefen einige; sehr

wahr, andere; und eine hatte so¬

gar die Verwegenheit, zu

rufen. Dieses brachte die Neb¬

ne rinn sicht bar lieh auf und sie

fuhr mit einiger Heftigkeit fort:)

») Die Rcduerlun sglM liier offenbar auf das
deutsche Sprüchtvort an: alter guten
Dlng« sind Drei).
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Pfnj schämt Euch! Ist daS eine Auf¬

führung für ganze Zahlen? Oder befinde

ich mich vielleicht unter einer Rotte

nichlswerther Decimalbrüche, wovon man

unendliche Reihen wcgwirft, und am Ende

den ganzen mächtigen Verlust mit einem

Paar Pnnctchen oder einem er cecers er¬

setzt? (Große Stille, weil mau

wohl fühlen mochte, daß man

mehr die Prasidentinn, als die

Achte beleidigt hatte). Und sagt

mir, was ist denn Lächerliches darin, daß

ich mich neben der Nulle wichtig dünke?

Kennt Ihr wohl die wahrscheinliche

Grunze des menschlichen Lebens? Was

für Ziffern hat denn die allgntige Natur

anscrsehcn diese Grunzen zu bestimmen?

Habt ihr wohl von einem Buche gehört,

worin cs heißt: Wenns hoch kömmt,

so finds achtzig? Und wie schreibt



man diese Achtzig? Wie? — O! es sollte

mir ein Leichtes scyn, Euch mit drey

Worten zu Jacobinern zu machen. Ich

thue es aber nicht, und werde bloß zeigen,

daß Euer Mangel an Rcspect gegen un¬

sere Präsiden rinn sich allein auf Eure

Ignoranz gründete. Erlaube mir also,

erhabene Nulle, Präsidentinn unseres

Raths, Kreis, Kugel, Vild der Ewigkeit,

Schöpferin» und Erbin» des Chaos, oder

wie du sonst genannt seyn willst, daß ich,

che ich zum Hauptvortrage meiner Ange¬

legenheiten komme, ein paar Augenblicke,

einigen dieser Elenden zu Liebe, bey Dei¬

nem Verdienst verweile. Saat, Spötte¬

rinnen, war cs nicht die Nulle, die die

Jahre zahlte, che noch Zeit und Zahl

waren, und dann wieder zahlen wirb,

wenn diese nicht mehr scyn werden? Fand

nicht Shakespear, der große Allfühler,
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selbst das Zeichen der Nulle so wichtig

und so ehrwürdig, daß ci' sogar die Welt

damit bezeichnet?, und die Schaubühne,

die seine Privat-Well war? Ware er

ein Dem scher gewesen, so würde er sicher¬

lich jetzt sein Vaterland dankbar cbensallS

damit bezeichnen. War Sie cs nicht, die

den große» Gedanken faßte, die i zur io,

102, 1222 re. zu erheben, lind dann,

durch eine leichte Schwaniung, wiederum

zu o, i; o, 2>; 2, 22, w. zu erniedrigen,

wie man eine Hand umwendct. Wahrlich

daS Großeste, was je in der Welt, im

Felde sowohl als auf dem Papier, durch

Schwankung auSgerichtct wordcn ist, und

überdieß so schwanger an Betrachtungen

über Größe und Hinsalligkcit menschlicher

Dinge, deren Werth oft bloß von Schwan¬

kungen einiger Nullen abhangt, daß, thcu-

erste Mitschwestern, (so nenne ich Euch



schwesterlich wieder, da ich Zeichen der

Rührung bey Euch bemerke) daß, sage ich,

die Zeit meines Aufenthaltes auf dieser

Bank, ja, daß die ganze Zeit, die ich

hier gesessen habe, zu kurz seyn würde,

alles zur Geburt zu bringen» So wurde

die Nulle endlich Schöpfen,», des

großen Dreimal- Systems, und der

großen Jehnfingrigkcit, die, wenn

nicht Admiral Nelson, der bekanntlich

nur fünf Finger hat -), den Lauf der

Thatcn hemmt, sich mit ihren zehn Fin¬

gern alles unterwerfen wird. Denn ihr

müßt wissen, daß die große Nation, die

ihre Frcyheit mit 58, Schlachten wo¬

von ;8o auf der Erde, und eine über

den Wolken vo> gefallen ist, erkauft hat,

die Ebnerinn der mächtigsten Thronen,

') Tr verlor einen An» bey Teneriffa.

Genius der Zeit. 2mni r7i>g, S.
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die Durchstcchcrinn der Landenge von

Suez, die Abglcicherinn durch Ungleich¬

heit und die Käuferin» des mit Geld Un-

erkänflichc«; daß, sage ich, diese Nation

dieses Dccimal-System mit der ihr eig¬

nen Kraft und Barschaft an Thatcn un¬

terstützt, und mit dem Feldgcschrcy:

Friede dem Ein mahl Eins, und

Krieg allen Tafeln, Sonnenuh¬

ren und Zifferblättern der gan¬

zen Welt, von Westen nach Osten zieht.

O! wie habe ich wahrend meines Präsi¬

diums auf der Einer-Bank oft gclächclt,

wenn man von Bonaparte's ge¬

heimen Absichten sprach und die haupt¬

sächlichste darunter vergaß, nähmlich:

') So, und nicht Bnon aparte iinuß man
schreiben. Er selbst schreibt, wie ich höre,
seinen Nahmen ohne n, auch schit da« u
unter dem ihn, ähnlichsten Porträt. An in.
r. Herausg.
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de» Berg Sinai zu erobern, eine
Druckerey auf demselben anzu-
legen, und so das Dreimal ^Sy¬
stem über die ganze rechnende
Welt zu verbreiten. Der Gedanke
hat in der That etwas Großes °^). Denn
erstlich ist das der Berg, auf welchem
bekanntlichdas erste Dccimal-Systcm auf
steinernen Tafeln gedruckt worden, daS
daher Gottlob! auch so ziemlich Eingang
gefunden hat; zweytens beweist eS
eine gewisse Erkenntlichkeit der großen Na¬
tion, die allerdings jenem Berge eine
Art von Satisfaction schuldig war, da
bey ihr, zugleich mit der Einführung der
neuen Dreimal-Maße, manche Hanpt-
artikel jenes alten Systems gleichsam
abolirt worden waren. Wie ich höre, so

') Man sagt, ein Litoxcir cirooircis Habs ihv
zuerst gehabt.

B bv.
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wird mit dem neuen Sinns-Tafeln
der Anfang gemacht werden, und in der
großen Universal - Drographie der Vcrg
künftig seinen Nahmen von dieser Stif¬
tung erhalten, wiewohl man der Schwa¬
chen wegen ihn einige Aeit bloß mit

bezeichnen wird, das jedes
Herz lesen kann, wie cs will, oder

Doch ich fühle, ich verliere
mich in der Erzählung Deiner Thaten
und deines Wcrtheö, große erhabene
Nulle, sinnliches Bild des nnabbildlichen
Nichts, Wo würde ich ein Ende finden
in dir, dein unerschöpflichen Thema von
Tausenden. Ich ermüde. Doch erlaube
mir, nur noch einige Minuten deinen bürs
gerlichen Verhältnissen in tiefster Der»

') Ein Gerücht, daß zu Paris eine eigene §om-
»lissw» niedergcsetzt sei), die vcida irrcxriia-
rra abzuschassen, um der Welt das Conju-
gircn zu erleichtern, dletdt bis dato unverbürgt.
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ebrnnq zn weihe». Warst du es nicht,

Ciloyeniie, die seit jeher deutsches

Verdienst, wenn allcö fehlte, aus deinem

unerschöpflichen Vorrathe belohntest, de»

hungrigen Dichter bald mit deinem run¬

den Ambrosia-Zwieback labtest, bald

in die leere Tasche des Lotto-Spielers

und des tief speculirenden Kanfmanns,

weiß, klar und rund, tröstend hinab

perltest. Warst du cs nicht, die allein

den Armen nicht verließ und bar übrig

blieb, wenn Alcrander, Tamerlan,

der Cosackc Pugarscheff und der Zi¬

geuner Gallant, oder sonst noch alleres

oder neueres Gesindel, Alles, Hauser,

Schiebladen und Börsen, gefaßt,

zurückließen? (Oie Prasidentinn

verhüllt sich und glüht schamroth

durch den Schleyer durch, wie der

volle Mond bey einer Total-

B b
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Verfinsterung. Die Rcdnerinn
bemerkt es, und geht zu einem
neuen Gegenstand mit einer tie¬
fen Verbeugung über).

Theucrste Mitschwcstcrn, ich komme
nun, (indem sie sich die Augen
wischt), da ein großer Theil der Zeit,
die ich zu reden halte, verstrichen ist,
nach Redner-Art, geschwind zur Haupt¬
sache. Ob ich eben so geschwind darüber
hingchcn werde, hangt von der Zeit ab.
Ihr wißt, ich rede in der Gespenster¬
stunde. Schlagt die Glocke zwölf —
weg bin ich. Ich habe sowohl aus dem
Reichs» als allgemeinen literarischen
Anzeiger, und noch aus einigen andern
Anzeigern- und darunter so gar einigen
englischen, mit Verwunderung ersehen,
daß man in der Christenwclt über die
Eranzlinie des acktzehntcn und ne u n-
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zehnten Jahrhunderts eine Art von

Streit führt, der mit dem über die Rhcin-

granze einige Achnlichkcit hat; nur mit

dem-Unterschiede, daß die eine Partey

ganz auf dem rechten, die andere ganz

auf dem linken Ufer besteht. An eine

Mittel-Linie ist noch nicht gedacht mor¬

den. Das hatte auch noch gefehlt. Ich

will mich erklären. Ihr wißt, morgen

über ein Jahr besteige ich die Bank der

Hunderte, und unsere Prasidentinn ist,

trotz so vieler diplomatischen Geschäfte,

die sie in der Welt jetzt zu dirigircn hat,

entschlossen, das Präsidium auf der Bank

der Zehner und nebenher der Einer als

Filial zu übernehmen, das ist, wir werden

1800 schreiben. Morgen über zwey Jahre

tritt sie die niedrigere Stelle von beyden

der Eins, die mit so vielem Ruhme die

allerhöchste seit 800 Jahren begleitet hat,
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zum Filial ab, und wir werden i8or

haben. Die Frage ist nun, wann und

an weichem Tage sollen Personen, die

viel auf Geburtstags- Schmause halten,

den Geburtstag des neunzehnten

Jahrhunderts feuern? Au dem Tage, an

welchem ich auf die Bank der Hunderte

trete, oder (nach dem ich diese ein Jahr

besessen habe), an dem Tage, da die

Eins das Geschäft der Einer über¬

nimmt? Kürzer: am itcn Jänner 1800

oder i8o> ? Ihr seht deutlich, daß mich

dieser Streit nvthwendig sehr interesslrcn

muß. Mein ganzes erstes Negicrungs-

jahr mit Hunderter-Rang steht auf

dem Spiel, und ist gerade die Strom-

Breite, um welche gestritten wird. Keine

Kleinigkeit für den, der zu Herzen nimmt,

daß cs hier auf die Frage ankömmt: ob

zenes, mein erstes Jahr, den jammcr-



lichen Nachtrab eines alten Jahrhunderts

machen, oder die Anführerin« eines neuen

seyn soll, das mit verjüngter Glorie seinen

Einzug in die staunende Welt nehmen

wird. Bedenkt, Mitschwestern, die An-

führcrinn des neunzehnten, also des

Jahrhunderts, das vermuthlich die Zahl

der Planeten verdoppeln, und die der

Trabanten und der Metalle vervier¬

fachen wird; des Jahrhunderts, worin

vermuthlich die Luftschlachten der Volker

sich zu den Land - und Seeschlachten wie

;3o zu i verhalten werden, so daß die

Zeitungsschreiber, von Paris bis Ham¬

burg, sic mit hnndcrtfüßigen Teleskopen

ans dem Contor selbst bevistrcn, bephan-

tasircn und als Augenzeugen beschreiben

können; und worin man die hoch vorüber

sausenden Helden und ihre Sänger wie

Raubvögel und Lerchen aus der Luft
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schießen wird. O! und des Jahrhunderts,

das gewiß die Ehre -haben wird, die

Früchte einer neuen Wissenschaft, ich meine

der mit großem Geld - und Blntanfwand

eröffnten/ ncufraukischcn Erpcrimen-

tal-Politik, entweder cinzucrntcn, oder,

als hienieden unreifbar, zum Dünger für

Etwas minder utopisches wieder un-

terzupflügcn. Das Herz blutet mir,

wenn ich bedenke, daß wahrscheinlich mein

Antrittsjahr 1800 noch an das vergangene

wird abgcliefcrt werden müssen. Hier¬

über muß ich mich erklären (sieht nach

der Uhr und fangt an geschwinder

zu reden).

Ihr wißt allerseits, daß im che» Jahr¬

hundert zu Rom ein kaum vier Fuß

hoher Abt lebte, der, wo ich nicht irre,

aus Scythicn stammte. Er hieß Dio¬

nysius, und wegen seines geringfügigen



Körpers, der kleine Dieser
kleine Mann hatte zuerst den großen
Einsall, unsere Jahre nach der Geburt
Christi zu zahlen, das ist, unsere jetzige
Zeitrechnung zu stiften. So viel ich weiß/
ist sein Geist nie gemessen morden, allein
das weiß man mit vieler Zuverlässigkeit,
daß er sich im Jahr der Geburt Christi
wohl geirrt haben möge, pr-wler proptcr
um etwa vier Jahre. Doch darauf kömmt
hier nichts an. Genug, seine Zeitrech¬
nung, wahr oder falsch, gleich viel, fand
Bepfall, und dieser mächtige Epochcn-
Stamm wuchs auf christlichem Boden un¬
gestört fort, trotz der vielen kleinen
Schmarotzer-Epochen,die sich an densel¬
ben hier und da angesetzt haben und noch
immer ansctzcn. Allein Jammer Schade
ist, daß noch so gar gestritten wird, wie
eigentlich der kleine Dionysius ge-
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rechnet habe, ob er, weil Christus nicht

auf den ersten Jänner geboren worden ist,

sondern vorher, und die eigentliche In¬

karnation noch weiter in das Jahr der

Geburt zurückfiel, das Jahr der Geburt

und der Jncarnanon selbst das erste

Jahr genannt habe, oder das Jahr nach

diesem GcburtS - und Jnearnaiionsjahrc.

Diese Schwierigkeit ist so groß (denn

Kleinigkeiten aufs Reine zu bringen, hat

oft große Schwierigkeiten), daß ein zwey-

ter Dionysius, der tausend Jahre »ach

jenem kam, kein winziger vier Fuß hoher

Abbe, sondern ein derber Sechs-Füßer

von einem französischen Jesuiten, Nahniens

Dionysius Pctavius, der, ob er

gleich im röten Jahrhundert zu Orleans

und Paris sichtbar hernmwandelte, im

Geist großtentheils in den alten Zeiten

spukte, sic so groß fand, daß er anfangs



nicht recht mit sich selbst eins darüber

merdcn konnte; sich cinmahl so gar selbst

widersprach, doch aber am Ende bewies,

wir zahlten, wenn wir Dionysisch

zahlen wollten, jetzt wirklich falsch, und

müßten eigentlich bisher schon 1799 ge¬

zählt haben, da wir 1798 zahlten. Doch

dieses nur im Vorbcygehcn, und zum Be¬

weis einer Unsicherheit in diesen Rech¬

nungen, die wenigstens dazu dienen kan»,

eine andere zu entschuldigen.

Ihr werdet, lheucrste Mitschwcstcrn,

allerseits gesehen haben, daß die Awcy-

deutigkeit, von der ich so eben geredet

habe, den Gränzstrcit der Jahrhunderte

gar nichts angcht. Genug, wir zählen

Jahre, ob scharf Dionysisch oder nicht,

das ist nun gleich viel. Es wäre lächer¬

lich, zumahl ohne eine Armee von z00002

Mann, sich jetzt noch einem so alten
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christlichen Gebrauche durch solche Finessen

zu widersctzcn und die Ordnung der

Dinge zu stören. Es ließe außer den, ja,

als wenn unsere Erfindungskraft so er¬

schöpft wäre, daß wir gar nichts weiter

erfinden könnten, als neue Meilen, neue

Thermometer-Skalen und neue Schma¬

rotzer-Epochen. (Hier Etwas Ge¬

murmels von und Uhr¬

ziffer - B l a t t c r n. Die Neducrinn

hört es, fährt aber ruhig fort).

Mit einem Wort, wir zählen Jahre nach

Tausenden, nach Hunderten u. s. w.

So bald wir aber dieses thun, so müssen

wir auch offenbar, um die Hundert voll

zu machen, die Hundert selbst nicht fehlen

lassen. Wo nach Hunderten gezahlt wird,

macht die Hundert selbst den Beschluß.

So wäre also das Jahr, das nun in

wenigen Minuten zu Ende gehen wird.



das i798ste nach Christi Geburt gewesen,

folglich fehlen noch zwey, um das Hun¬

dert voll zu machen, und der Geburts-

tagS-Schmaus des neunzehnten Iah r-

hu nderts muß gefeycrt werden: am

isten Jänner 1801. Also das erste

Jahr, worin ich auf der Bank der Hun¬

derte erscheine, ist wirklich (man be¬

merkt ein Jittern in der Stimme)

der Nachtrab des vergangenen Jahrhun¬

derts, und ich muß mich damit trösten,

daß ich, in rangmäßiger Verbindung mit

der Schwester Eins, die Ehre habe das

i8te Jahrhundert endlich einmahl mit

voller Zahl zu besiegeln, welches bisher

immer mit einer 17 und Dreimal-Brü¬

chen des Säculums geschehen ist. Da ich

dieses mir von der Vernunft übergebene

Siegel ein ganzes Jahr noch als Bürge¬

rinn des i8ten Jahrhunderts führen werde:
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so hoffe ich auch damit selbst die b>rul,i,
die bisher nicht begreifen konnten, warum
das i8te Jahrhundert mit einer 17 be¬

zeichnet wurde, zu überzeugen,daß wir
bisher im i8tcn Jahrhundert gelebt haben.
Der Gerechte erbarmet sich auch seines
Rindviehes. Ihr erkennt nunmehr, thcu-

erste Mitschwestern, hieraus meine Un-
partcylichlcit. Ja (sich ermunternd)
mit Freuden lege ich die schimmernde
Krone, die mir beh meiner Erhöhung ge¬
reicht wurde, in das Grab deö hingrstor-
bcneu Jahrhunderts. — Indessen sollte
es mich nichts weniger als betrüben, wenn
die Geburtstags - Echmanser auch de»
ersten Tag meiner Erscheinung (i. Jan.

r8c>o), an welchem sich Millionen Hände

zu einem neuen Zuge gewöhnen müssen,
und sich mit kalligraphischemWonnege»
fühl gewiß, wiewohl nicht ohne unzählige



Schnitzer, endlich gewöhnen werden, artch

ein wenig fcyertcn. Denn so würden ja

(sie lächelt in sich selbst hinein),

was die Welt immer liebt, der SchmauS-

tage, statt eines, zwey (frohcS, jo-

vialisch es Lächeln von allen Sei¬

ten). Ja, wo ich nicht sehr irre, so ist

gerade jener ncne Datnms - Ing wohl

hauptsächlich Ursache, warum über die

Frage gestritten wird, und eben deßwe-

gen schon eines kleinen Praliminär-

Schmauscs, vor dem großen Defi¬

nit iv-S chmau sc, werlh.

Indessen aber, thcnerstc Mitschwestcrn,

so sehr ich auch alte, ehrwürdige Gebräuche

respectire, und überzeugt bin, daß sich

unser christliches Jahrhundert erst mit dem

isten Jänner i8or anfange, so kann ich

Euch doch unmöglich verhehlen, daß cS

auch Gründe gibt, die entgegengesetzte
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Meinung zu vcrthcidigen, wiewohl ich sehr

gern zugcbe, daß diese Gründe eben nicht

gerade die seyn mögen, womit sie von ihren

gewöhnlichen Anhängern vertheidigt wird.

Es ist nähmlich gewiß i) daß unsere

gegenwärtige, wahr oder fälschlich so ge¬

nannte Dionysische Epoche sich von

der Veschneidung Christi und weder

von seinem Geburtstage, dem r;sten De-

ccmber, noch von dem Jncarnationstage

desselben anhebt, einem Tage, der hier¬

bei) so wichtig gehalten wurde, daß die

Engländer bis 175- so gar ihr Jahr von

demselben zu zählen anfingeu, und noch

bis jetzt spielt dieser Tag (der r;ste März,

, M a r i a - V e r k ü ndigun g)

unter ihnen, bcy Micth-Contractcn u. d. gl.

seine Nolle. Also fällt weder der Ge-

burts- noch der Jnca rn ation stag

an den Anfang unserer jetzt recipirten



Epoche. Sonden, beydc Tage, auf die

doch alles ankömmt, fallen in das Jahr

vorher, und folglich zahlen wir, im streng¬

sten Verstände, nicht Jahre nach dem Ge-

bnrts- und Jncarnauons-Tage, sondern

nach dem Geburtö - und Jncarnations-

Jahr Christi. 2) Ist wohl ganz außer

allem Zweifel, daß wir nicht vergan¬

gene, sondern laufende Jahre zahlen.

Unser gewöhnlicher Ausdruck, snno i,

sniM 1000, inruo 17-8 zeugt, so wie der

lateinische Ausdruck: snno z-o/t 67-,-///«/^

6,c. daß man,

im bürgerlichen Leben, nicht vergangene

Jahre zählet, sondern laufende. Man

druckt Briefe nach dem laufenden Jahre,

so wie nach dem laufenden Monaths-

tage. Bezeichnet aber jener Ausdruck

bloß Jahre nach dem Geburtö - und Jn-

carnarionsjahre, wie soll man denn dieses

CcV.
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Geburts- und JncarnarionSjahr

selbst bezeichnen? Doch wohl nicht mit

dem Nahmen des e r sten Jahres vor der

Geburt und Jncarnation? Dieses wäre ja

eben so widersinnige als cs das erste nach

derselben zu nennen. ES bleibt also nichts

übrig, a!S, da unsere Jahrrechnung mit

einem ersten Jänner anfangt, vor wel¬

chem die Geburt und Jncarnation Christi

liegt und liegen muß, das ganze Jahr

der Begebenheit selbst mit c- zu bezeich¬

nen, und dessen Anfangspunkt um ein

ganzes Jahr hinter den der christlich-bür¬

gerlichen Epoche zurück zu setzen, aber

nicht ein ganzes Jahr hinter das Datum

der Begebenheiten selbst, auf die es eigent¬

lich hier ankömmt, sondern nicht cinmahl

ein ganzes Viertel. Jahr hinter den Tag

der Jncarnation. So bald man aber ein

Jahr Christi ° hat, das ist, ein Jahr, das
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man weder das erste Jahr vor dessen

Geburt, noch das erste nach derselben

nennen kann: so ist es werigsteas Nie¬

mand zn versenken, am allerwenigsten

aber Jemanden, der etwa mehr mir dem

Absolute» der Meßkunst, alö mit dem

Couventionellen bürgerlicher Beschlüsse be¬

kannt wäre, wen» er für recht u»d billig

hielte, unsere Jahre von jenem o Punkte

an zu zahlen, also nicht laufende, son¬

dern verstrichene Jahre, gerade sö wie

der Astronom ohnehin schon seine Zeichen

deS Thicrkreiscs bcy den Längen der Pla¬

neren und seine Mönathstage zahlt, und

wie wir selbst im gemeinen Leben unsere

Stunden zählen. Denn Hl Uhr, ;o' heißt

ja auch nicht ;o Min. der dritten

Stunde, sondern der vierten, so wie

roo Rihlr« 6 Gqr. nicht 6 Ggr. deS

rossten Thalers, oder so viel als Nthlr»

E c r
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6 Ggr. bedeutet» Warum soll beim nun

1798 isten Jul. gerade so viel sagen, als

6 Mvnathe des i798sten Jahres, und

nicht 1798 Jahr und 6 Monathe nach je«

nem 0, das nicht viel unrichtiger liegt, als

jener Anfangspunct, und wodurch oben¬

drein so viele Gleichförmigkeit in die

Sprache über Zeitrechnung überhaupt ge¬

bracht würde? Denn, so viel ich sehe,

würde dadurch die Ordnung der Tafeln

nicht im mindesten gestört werden. Wenn

man den Ort der Sonne für 1798 den

1. Jul», 5 Uhr berechnen will, so schreibt

man aus den Tafeln den Ort für die

Epoche von 1798, das ist, für den An¬

fang dieses Jahres nach bürgerlicher Rech¬

nung ab, addirt dazu die Veränderung

von 6 Monathcn und von ; Stunden.

Aber der Anfang des rossten Jahres,

nach der gewöhnlichen Rechnung, ist ja



mit dem Ende das i798sie von jener c>

angercchnet cinerlcy. Allein so gerechnet,

schreiben wir jetzt, da ich rede (sieht

nach der Uhr), von jenem o an, 1798

Jahre, n Monathe, zo Tage, 2 z Stun¬

den, ;6 Min., und. heute über ein Jahr,

ginge mit dem i799sten Jahr, nach der

gewöhnlichen Rechnung, das loostc des

Jahrhunderts, auf diese Weise gezahlt,

zu Ende. Noch merke ich an, daß cs ja

nicht sonderbarer wäre, wenn die Astro¬

nomen ihre Jahrhunderte anders zahlten,

als daß sie ihre Tage anders zahlen, wie

sie wirklich thun, nahmlich, nicht laufende,

sondern vergangene, und diese noch oben

drein von einem andern c> ab, als das

im bürgerlichen Leben. Zum Beschluß er¬

innere ich noch cinmahl, daß ich nicht

verbessern, nicht neuern, sondern

bloß entschuldigen wollte. (Lie Neune



regt sich, um von der Bank Besitz
zu nehmen).' Ich sehe, theuerste Schwer
stcr und Nachfolgerin!!, du eilst meine
Sielle einzunehmen. Ich weiche. Bc-
denke, du hast ein wichnges Jahr vor dir.
Sorge ja für Frieden, und halte dich
durchaus, wahrend deiner Regierung, als
das Quadrat aller güten Dinge,
und nicht (etwas in den Bart mur¬
melnd) wie im kalten Winter.
(Die Glocke schlägt i-, man hört
etwas von: Viel Lärm um nichts;
die 8 geht ab, und die 9 setzt sich auf
die Bank. Gratulationen zum neuen Jahre
von allen Seiten).

Nachschrift des Herausgebers.
Vorstehende Rede ist von unbekannter

Hand mir der beygefügten Versicherung
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eingeschickt worden, daß ciuigen Freunden

dev hiesigen Taschenbuchs ein Dienst ge¬

schähe, wenn sie in diesen Jahrgang ein¬

gerückt würde. Man konnte der Erfül¬

lung dieses Wunsches um so weniger ent¬

gegen scyu, als mau wirklich Willens

war, etwas ähnliches im Jahrgange für

1800 zu sagen. Da indessen die Wen¬

dung, die der Verfasser genommen hat,

die Einrückung im gegenwärtigen ganz

gut entschuldigt, so mag der Aufsatz nun

hier sichen. Auf den Nullpunct der

Epochen, als schicklichen termlnum a

guc>, hatte der Verfasser wohl einen noch

starkern Accent legen können. Wir zah¬

len die geographischen Langen mit Recht

von dem westlichen Ende der alten Welt,

von der Insel Ferro, wie man sich auS-

drückt. Aber da, wo der Nullpunct dieses

Maßstabcs hiufallt, liegt weder das west-
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liche Ende der alten Welt, noch die Insel

Ferro. Sondern jener Punct ist eigent¬

lich derjenige, von welchem ab gezahlt,

das Pariser Observatorium eine Lange von

ro runden Graden erhalt. Vielleicht nahm

der Verfasser Anstoß an der Vergleichung

des Festes der Beschncidung mit dem Pa¬

riser Observalorio. Allein diese Bedenk¬

lichkeit wäre von geringer Bedeutung ge¬

wesen. Denn wirklich ist dem Herausge¬

ber kaum ein Vcyspiel bekannt, worin das

alte Paris so bescheiden gehandelt

halte, als in dieser Langen - Zählung.

Nunmehr aber freylich, da bey der neuen

Theilung des Quadranten die Länge des

Pariser Observatoriums — 22°,

rrr...... et kio in inliuiurrn, werden

müßte, so müssen wir die Entscheidung

des Directorinms erwarten, wo die alte

Welt künftig aufhören soll.



— 429 —

Wie wir. hören, soll die 7 gewillet

scm>, ebenfalls vor ihrem Abtritt von der

Bank der Hunderte, Rechenschaft von

ihrer Verwaltung abzulcgen. Du diese

große A»fklärerinn, oder wie sie in

obiger Rede heißt, die apokalyptische,

hundert merkwürdige Jahre darauf gesessen

hat, so kann ein solcher comprs renchr

allerdings sehr interessant werden. Da

wir nun Hoffnung haben, das Original

so früh als möglich zum Gebrauch für

unser Taschenbuch zu erhalten, so machen

wir dieses, um Collisionen zu ver¬

meiden, hierdurch vorläufig bekannt.

Wir werden indessen nur dasjenige aus

dem wcitlaustigen Werke auszichen, waS

sür unser Taschenbuch, nach seiner bis¬

herigen Einrichtung, gehört, und wie es

sein geringer Umfang vcrstattet. Daher

denn einige der wichtigsten Rubriken, wie



wir hören, als: wie die Karte von

Europa zu illuminiren sey; vom

neuesten Völkerrecht, über die

neueste Bedeutung von

und oder das politische Ich

und Nicht; Ich u. s. w. den Herren

Verlegern gewiß nicht werden verweigert

werden, wenn sie sich an die benannte

apokalyptische 7 selbst wenden wollen.
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